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„Beim Unterricht der Zukunft geht es nicht um das Umfeld oder die Ausstattung oder 
Technologien im Klassenraum. Es geht darum, wie SchülerInnen lernen.“ Kerry Shoebridge, 
Großbritannien

So fasste eine iTEC-Lehrerin aus Großbritannien iTEC 

(Innovative Technology for an Engaging Classroom) 

zusammen, ein Vier-Jahres-Projekt zur Gestaltung der 

Zukunft des Unterrichtens. Die Erfahrungen von mehr 

als 2.500 am Projekt teilnehmenden Klassen legen nahe, 

dass es iTEC gelungen ist, das Lernen zu verbessern, 

indem es Lehrkräften aufgezeigt hat, wie sie ihren 

Unterricht innovativ verändern können.

Der Schlüssel zum Erfolg des iTEC-Projekts und der 

wichtigste Unterschied zu anderen, technologie-basierten 

Bildungsinitiativen liegt darin, dass es Lehrkräften die 

Möglichkeit gibt, Abstand zu ihrer täglichen Praxis zu 

gewinnen, sich zu überlegen, wie Lernen anders gehen 

könnte und entsprechende Szenarien zu entwickeln. 

Innerhalb des iTEC-Projekts, bei dem 

Bildungsministerien, Anbieter von Bildungstechnologien 

und Pädagogik-Fachleute sowie Lehrkräfte aus 

dem Primar- und Sekundarbereich aus ganz Europa 

zusammenarbeiten, wurde ein szenario-basierter 

‚Lern-Design-Prozess’ entwickelt. Dieser Prozess macht 

es Lehrkräften leicht, ihren Unterricht mit der Hilfe von 

IKT innovativ zu gestalten. iTEC hat ein Toolkit für den 

Unterricht der Zukunft und weitere Angebote entwickelt, 

mit denen Lehrkräfte auf der ganzen Welt das Projekt 

umsetzen können.

In diesem Magazin erfahren Sie, wie die Methode des 

Unterrichts der Zukunft bereits in Klassenzimmern in 

20 Ländern angewandt wird und Schulen dazu bringt, 

ihre derzeitige Nutzung von IKT zu überdenken und die 

Lücken in der fl ächendeckenden Integration von Technik 

in das Lehren und Lernen in und außerhalb der Schule zu 

schließen. •

WILL ELLIS

iTEC-Projektmanager 

ROGER BLAMIRE

Senior Manager Politik 

und Praxis

European Schoolnet

Was können wir vom Unterricht 

der Zukunft erwarten?  

„Manchmal sind ein 

Stift und ein Blatt Papier 

einfach nicht genug, um 

zu zeigen, was in meinem 

Kopf vor sich geht.“    
Schüler, Türkei
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 „Ich wurde mit einem Trick ins iTEC-Projekt gelockt”, erzählt Kerry Shoebridge, Sportlehrerin 
an der Shireland Collegiate Academy in Großbritannien, lachend. „Ich wollte eigentlich nur 
lernen, wie man ein interaktives Whiteboard verwendet, und während der Schulung habe ich 
gemerkt, dass man mir auch das iTEC-Projekt vorstellte.“

Als Kerry vor drei Jahren zu unterrichten begann, hatte sie 

wenig Erfahrung mit dem Einsatz von Lerntechnologien. 

„Dank des Projekts habe ich beispielsweise nützliche 

Software für den Sportunterricht gefunden und erfahren, 

wie man tragbare Geräte wie iPads und Flip-Kameras im 

Freien einsetzen kann.“ 

Das iTEC-Projekt zeigte Kerry und ihren SchülerInnen 

neue Wege für den Unterricht auf, zum Beispiel den 

umgedrehten Unterricht. „Ich habe ein Video für 

sie vorbereitet, in dem ein neues Thema eingeführt 

wurde. Die SchülerInnen haben dann in einem Online-

Diskussionsforum Meinungen darüber ausgetauscht, 

worum es bei dieser neuen Lektion wohl geht, und einige 

Fragen beantwortet. Das hat ihre Begeisterung auf die 

Spitze getrieben, und als sie in den Unterricht kamen, 

waren sie wirklich motiviert und wollten unbedingt wissen, 

worum es bei der Lerneinheit denn nun genau gehen 

würde und was sie lernen würden.“

Eine andere Form des umgedrehten Unterrichts bestand 

darin, dass Kerry ihre SchülerInnen aufforderte, ihr eigenes 

Lerntool zu entwickeln. Sie erhielt Computerspiele, einen 

Rap-Song, Präsentationen und vieles mehr. „Das waren so 

viele verschiedene Ideen. Bei 35 SchülerInnen kam nicht 

eine Idee doppelt vor, jeder hatte etwas komplett Eigenes 

gemacht. Fantastisch!“ 

Kerrys umgedrehter Unterricht war ein großer Erfolg. 95 % 

ihrer SchülerInnen bestanden. Die SchülerInnen selbst 

gaben zu Protokoll, wichtig sei dabei nicht nur 

die Verwendung von Technologie als solche gewesen, 

sondern die Tatsache, dass IKT das selbstbestimmte 

Lernen unterstütze, indem sie den SchülerInnen erlaube, 

so mitzuschreiben, wie es für sie am besten ist, und einen 

eigenen Lernstil zu entwickeln.

„Für mich als Lehrerin war es ein großer Schritt, in 

den Hintergrund zu treten und die SchülerInnen 

alleine lernen zu lassen, weil ich gern vorne 

stehe und die Kontrolle habe“, erzählt Kerry. 

„Beim Unterricht der Zukunft geht es nicht 

um das Umfeld oder die Ausstattung 

oder Technologien im Klassenraum. Es 

geht darum, wie SchülerInnen lernen. 

So haben sie hier zum Beispiel wirklich 

gelernt, selbstständig zu lernen. Die 

SchülerInnen fangen an, sich mit ihrem 

eigenen Lernverhalten zu befassen und 

es bewusst zu verändern.“

iTEC hat zahlreiche junge Lehrkräfte 

wie Kerry erfolgreich herausgefordert 

und dazu gebracht, ihre Kompetenzen 

zu erweitern. „Das Projekt hat mir das 

notwendige Selbstvertrauen gegeben, 

meinen SchülerInnen projektbasiertes 

Lernen anzubieten und Lernaktivitäten zu 

entwickeln, die ein wenig vom Normalen 

abweichen“. •

  http://bit.ly/fclvideo1

Selbstbestimmtes Lernen im Unterricht 

der Zukunft

„Das Projekt hat mir das notwendige 

Selbstvertrauen gegeben, meinen 

SchülerInnen projektbasiertes Lernen 

anzubieten und Lernaktivitäten zu entwickeln, 

die ein wenig vom Normalen abweichen“.
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Mitreißender Unterricht für die SchülerInnen 

der Sekundarschule Odda

‚Mitreißend’ war das Wort, das Sven Olaf Brekke an iTEC faszinierte. Als Schulleiter der 
Sekundarschule in Odda, Norwegen, mit 250 SchülerInnen wollte er mit iTEC ausprobieren, 
wie man Unterricht so gestalten kann, dass er die SchülerInnen mitreißt und anders ist als 
die traditionellen Schulstunden, die, wie Sven sich ausdrückt, für die SchülerInnen „ganz 
schön langweilig sein können“. 

„Das iTEC-Projekt hat uns gezeigt, dass Lehrkräfte viele 

wertvolle Erfahrungen machen können, wenn sie sich trauen, 

ihre Komfortzone zu verlassen“, so Sven. Vor zwei Jahren 

rekrutierte er zwei seiner Lehrkräfte für die Entwicklung eines 

Projekts auf der Grundlage der iTEC-Methode. Obwohl sie 

zunächst zögerten, waren die Lehrkräfte bald begeistert bei 

der Sache. Das Projekt, bei dem es um die Vermessung 

und Berechnung von Drei- und Rechtecken auf dem 

Schulhof mithilfe von verschiedenen digitalen und analogen 

Werkzeugen ging, war ein voller Erfolg, der dazu beitrug, dass 

die SchülerInnen den Mathematikunterricht als verständlicher, 

sinnvoller und unterhaltsamer erlebten – mitreißend eben.

Sven hat auch beobachtet, dass viele Lehrkräfte glauben, sie 

müssten die Experten sein, wenn es darum geht, Technologien 

im Unterricht einzusetzen, und zögern, die SchülerInnen um 

Hilfe zu bitten. „Dabei ist das Gegenteil richtig: SchülerInnen 

haben mehr Respekt für Lehrkräfte, die ehrlich sind, was ihre 

Fähigkeiten angeht, und den Rat von SchülerInnen annehmen 

und schätzen. Sich zu trauen, die SchülerInnen um Hilfe mit der 

IKT zu bitten, kann daher das Verhältnis zwischen Lehrkraft und 

SchülerInnen verbessern.“ 

Sven hat auch positive Erfahrungen mit dem Einsatz sozialer 

Netzwerke wie Facebook in schulischen Projekten gemacht. 

„Facebook wurde bei einem unserer Projekte als Tool für die 

Kommunikation und den Austausch genutzt, und ich habe 

das Gefühl, dass ich die SchülerInnen, die an diesem Projekt 

beteiligt waren, jetzt besser kenne. So können soziale Medien 

SchülerInnen und Lehrkräfte einander näher bringen.“

Als Schulleiter ist Sven für die Weiterbildung seiner 

MitarbeiterInnen verantwortlich. Hier konnte er eine positive 

Entwicklung beobachten: Die Lehrkräfte schauen jetzt 

eher selber nach Weiterbildungsmöglichkeiten und sind 

offener, neue Lehrmethoden und Tools auszuprobieren. 

Svens Fazit: „Ich glaube, dass iTEC dazu beigetragen hat, 

die Sekundarschule Odda zu einer innovativeren Schule zu 

machen, die gern Neues ausprobiert.“ •

http://bit.ly/fclvideo2
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Lernen in spannenden Pilotprojekten 

3-D-Druck, Quadrokopter und gedankengesteuerte Roboter... Hermann Morgenbessers 
iTEC-Projekte klingen vielleicht nach Science Fiction, aber sie haben alle tatsächlich an 
seiner Schule, der Internationalen Schule Klosterneuburg in Österreich, stattgefunden. 

Hermann war an allen fünf iTEC-Pilotzyklen beteiligt, 

zunächst als Lehrer, anschließend als Nationaler 

Koordinator für Österreich. In jedem Zyklus wurden 

zahlreiche Lernszenarien getestet und von Lernenden 

und Lehrenden bewertet. „Den Kollegen und mir war klar, 

dass es dabei nicht nur um Technologie gehen kann, 

sondern eine neue Pädagogik umgesetzt werden muss. 

Wir haben für die SchülerInnen mithilfe des im Rahmen 

von iTEC entwickelten Kollaborationswerkzeugs TeamUp, 

von Reflexions- und Kommunikationswerkzeugen 

wie Skype und Webex forschungsbasiertes Lernen 

umgesetzt.“

In den späteren Zyklen konzentrierte sich die Schule 

stärker auf unbekannte oder Spitzentechnologien: „Im 

dritten Zyklus haben etwa 25 Klassen auf der Grundlage 

des Unterrichtsszenarios, das wir für sie entwickelt 

hatten, einen 3D-Drucker gebaut und dann verwendet. 

Diese Drucker wurden dann auch im nächsten Zyklus 

noch einmal eingesetzt, um Bauteile für Quadrokopter zu 

drucken.“ Hermann entwickelte mit seinen KollegInnen 

auch ein Online-Mathebuch. 

Besonders stolz ist er auf das letzte iTEC-Szenario 

seiner Schule, bei dem Lego-Mindstorm-Roboter und 

Gedankensteuerung zum Einsatz kamen: In dieser 

Lernaktivität wurden die Roboter allein durch 

die Kraft der Gedanken von den SchülerInnen 

gesteuert! 

Neben all den im Rahmen von iTEC 

entwickelten innovativen Tools hat 

Hermann auch das Gefühl, dass die 

am Projekt beteiligten Lehrkräfte ganz 

besonders von neuen Ansätzen bei der 

Unterrichtsvorbereitung profi tiert haben. 

„Ich bin beeindruckt, wie die KollegInnen 

Konzepte für den umgedrehten Unterricht 

entwickelt haben. Dabei muss man ja auch 

seine Unterrichtsvorbereitung ganz anders 

angehen. Wir haben auch im Rahmen von 

iTEC entwickelte Tools wie den Widget Store, 

das Scenario Development Environment 

[SDE] und Composer verwendet, um unsere 

Lehrkräfte bei der Unterrichtsvorbereitung noch 

stärker zu unterstützen.“

„Für die SchülerInnen war das Interessanteste sicher 

der Einsatz von TeamUp und der Reflexionswerkzeuge, 

insbesondere deshalb, weil solche Tools – die das 

kritische Denken fördern – in Österreich in der Schule 

eher selten verwendet werden.“ 

Obwohl das iTEC-Projekt selbst dieses Jahr ausläuft, 

sieht es in Österreich diesbezüglich sehr gut aus. Die 

iTEC-Methode des Unterrichts der Zukunft wird in einem 

nationalen Projekt mit dem Namen KIDZ umgesetzt 

werden, an dem bis zu 1.000 Klassen teilnehmen. Die 

Erkenntnisse aus iTEC werden wohl in den nächsten 

Jahren in den nationalen Lehrplan einfl ießen. •

  http://bit.ly/fclvideo4 
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SMART Technologies ist von Anfang an Partner des iTEC-Projekts und hat in den vier 
Jahren Projektlaufzeit mehr als 200 Klassen in die iTEC-Schulpilotprojekte eingebunden. 
Sechs dieser Klassen sind noch einen Schritt weitergegangen und bildeten im letzten 
Zyklus die Testgruppe des Tools SMART ampTM zur Zusammenarbeit.  

Technologie kann SchülerInnen dabei unterstützen, 

zusammenzuarbeiten und ihre Fähigkeiten 

weiterzuentwickeln. „Meine SchülerInnen haben so 

gelernt zusammenzuarbeiten, dass sie diese Fähigkeiten 

jetzt immer wieder, auch in anderen Projekten, einsetzen 

können“, erzählt Francesca Panzica, Lehrerin an der 

Schule Santa Maria a Castagnolo in Italien. Sie hat den 

Eindruck, dass das Projekt ihren Unterricht wirklich 

verändert hat: „Der Einsatz von Technologie bedeutet, 

an der Motivation der SchülerInnen zu arbeiten, an 

ihrer Aufmerksamkeit, ihrem Interesse, aber auch an 

verschiedenen kognitiven Ansätzen. Mit Technologie kann 

man all die verschiedenen Ansätze einbinden.“

Ainhoa Marcos, SMART Education Consultant Manager 

für EMEA Nordwest, hat das Projekt bei SMART von 

Anfang an koordiniert und gesehen, wie der iTEC-Ansatz 

in ganz Europa im Unterricht verankert wurde. Eine der 

Schulen, das I.E.S. Luis de Camoens aus Ceuta, Spanien, 

ist seit dem letzten Zyklus dabei. Zwei Lehrerinnen, 

Margareta Genil und Marina Pozo, entwickelten eine 

Lernstory mit dem Titel Virtuelles Museum aus einer 

mathematischen Perspektive, eine Präsentation und 

Studie von Kurven in ihrer Umgebung, von Defi nitionen 

und Anwendungsbeispielen bis hin zu verschiedenen 

Verläufen und Eigenschaften. Jedes Team der Klasse 

recherchierte zu seiner Kurve und erstellte einen Blog 

mit den entsprechenden Informationen. Der Fortschritt 

und auftretende Schwierigkeiten wurden mit TeamUp 

aufgezeichnet. Die Dynamik der Zusammenarbeit 

als Folge der Arbeit mit SMART amp motivierte die 

SchülerInnen besonders. Sie refl ektierten ihre Arbeit auch 

mit dem XC-Tool zur Zusammenarbeit und gestalteten mit 

ThingLink interaktive Bilder. Die geleistete Arbeit wurde 

in einem Blog gesammelt, der als Bezugspunkt für den 

Projektfortschritt diente.

„Das motivierendste Ergebnis des Einsatzes der iTEC-

Szenarien war, zu sehen, wie die SchülerInnen so ihr 

eigenes Wissen aufbauen. Während des Projekts leiteten 

sie sich aktiv gegenseitig an und unterstützten einander, 

während sie gleichzeitig ihr eigenes Wissen aufbauten. 

Dieser Arbeitsablauf hat dazu geführt, dass sie das 

Lernen als sinnvoller erlebten,“ so Sergio Gonzalez, der 

pädagogische IKT-Berater der Schule. 

Die Teilnahme am iTEC-Projekt hat es unzähligen 

Lehrkräften ermöglicht, ihren SchülerInnen Möglichkeiten 

für gemeinsameres Lernen zu eröffnen. SMART hat es 

sich zum Ziel gesetzt, diesen Prozess auch weiterhin 

mit innovativen Tools und entsprechender Software zu 

unterstützen. Warren Barkley, Chief Technology Offi cer 

bei SMART Technologies, drückt es so aus: 

„Das ist ja etwas, was wir alle tun, 

wenn wir arbeiten: Wir arbeiten 

mit Anderen zusammen, 

um etwas zu erschaffen. 

Zusammenarbeit 

ist wirklich ein 

Schwerpunkt. Darin 

sind wir gut, und 

in diese Richtung 

gehen wir weiter. 

Wir entwickeln 

Lösungen, mit 

denen das möglich 

ist. Die Dinge 

verändern sich 

heutzutage so schnell, 

und die Schulen 

müssen in die Lage 

versetzt werden, mit diesen 

Veränderungen Schritt zu 

halten.“  •

  http://bit.ly/fclvideo5

KERSTIN FISCHER

Social Media Manager

SMART Technologies

Veränderungen im Unterricht
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Förderung von Lernstrategien für das 

21. Jahrhundert - Ergebnisse der Auswertung

des iTEC-Pilotprojekts 

Hat sich iTEC nun eigentlich gelohnt? iTEC hat Unterrichtsszenarien der Zukunft und 
Lernaktivitäten mit etwa 50.000 SchülerInnen aus mehr als 2.500 Klassen in 20 Ländern 
durchgeführt, aber haben sich die Investitionen ausgezahlt? Die anderen Artikel im vorliegenden 
Magazin beleuchten jede Menge einzelne Erfolgsgeschichten, aber wie steht es um die harten 
Fakten der Bedeutung von iTEC?

In Verlaufe der vier Jahre trugen die GutachterInnen mit-

tels Befragungen, Interviews, Fokusgruppen, Fallstudien 

und Beobachtungen die Meinungsäußerungen von 

Lehrkräften und SchülerInnen (1488 von ihnen wurden 

befragt), nationalen KoordinatorInnen und PolitikerInnen 

zusammen. Die Ergebnisse wurden im endgültigen 

Bewertungsbericht unter drei Überschriften zusammen-

gefasst. Hier folgt ein kleiner Vorgeschmack.

Einfl uss auf die Lernenden und ihr 
Lernverhalten

•  Die SchülerInnen entwickelten die für das 21. Jahrhundert 

notwendigen Kompetenzen, vor allem ein eigenständiges 

Lernverhalten, und hatten das Gefühl, in Zukunft in 

Prüfungen besser abzuschneiden.

•  Die SchülerInnen übernahmen im Unterricht neue 

Funktionen und wurden zu Ko-Bewertungspersonen, 

Ko-DozentInnen und Ko-GestalterInnen ihres 

Lernverhaltens. Sie wurden sogar zu LehrerausbilderInnen.

•  Die Teilnahme an auf dem iTEC-Ansatz fußenden 

Lernaktivitäten wirkte sich positiv auf die Motivation der 

SchülerInnen aus.

Einfl uss auf die Lehrenden und ihr 
Lehrverhalten

•  Der Prozess der Entwicklung von Szenarien und der 

Gestaltung von Lernaktivitäten wurde ganz klar als 

innovativ wahrgenommen.

•  Die digitalen Kompetenzen und didaktischen Fähigkeiten 

der Lehrkräfte wurden gestärkt.

•  Die Lehrkräfte entwickelten eine größere Begeisterung 

für ihre pädagogischen Aktivitäten.

•  Technik wurde verstärkt auch während des 

Lernprozesses und nicht nur zu Forschungs- oder 

Präsentationszwecken eingesetzt.

•  Es fand mehr schulinterne und schulübergreifende 

Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften statt, gefördert 

durch Online-Communitys.

Skalierbarkeit

•  Da der iTEC-Ansatz im Laufe der fünf Zyklen 

weiterentwickelt wurde, stiegen die Hinweise auf eine 

umfassende Umsetzung.

•  Der szenarienbasierte Gestaltungsprozess könnte die fl ä-

chendeckende Förderung von Innovationen unterstützen.

•  Die Datenbank mit Szenarien, Lernstorys und 

Lernaktivitäten wurde als wertvolles Ergebnis von iTEC 

zur Förderung systemweiter Innovation gesehen.

•  In Ländern, in denen iTEC an nationale Konzepte und 

Strategien angepasst ist, ist davon auszugehen, dass 

der iTEC-Ansatz umgesetzt und die Arbeit in der Zukunft 

beeinfl ussen wird.

Mehr über diese und andere Ergebnisse können Sie im 

endgültigen iTEC-Bewertungsbericht nachlesen.

  http://bit.ly/itecevalreport 

iTEC ist mit dem ehrgeizigen Ziel angetreten, Mittel 

und Wege für die fl ächendeckende wirksame Nutzung 

von Lerntechnologien im Schulunterricht in Europa zu 

fi nden. Ein besonderer Schwerpunkt sollte die Förderung 

der Entwicklung fortgeschrittener Kompetenzen bei 

Lehrkräften und der für das 21. Jahrhundert notwendigen 

Fähigkeiten bei den Lernenden sein. Die Auswertung 

hat überwältigend gezeigt, dass dies im Projekt 

erreicht wurde, und zwar deutlich. Die Entwicklung von 

Schulungsmöglichkeiten – die EUN Academy – und 

Materialien wie des Future Classroom Toolkit sind die 

Grundlagen für die weitere Entwicklung des Unterrichts 

der Zukunft in tausenden weiteren Schulen in Europa. •

CATHY LEWIN

Professorial Research Fellow 

und stellvertretende Leiterin der 

Forschungsgruppe Technologie, 

Innovation und spielbasiertes 

Lernen (Technology, Innovation 

and Play for Learning) 

Manchester Metropolitan University
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Angabe des Anteils der Lehrkräfte und SchülerInnen, die der Aussage zustimmten.

„Die durch die Teilnahme an iTEC erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten werden mir in 
Zukunft helfen, in Prüfungen besser abzuschneiden.“ 80 % 

iTEC in Zahlen September 2010 
bis 

August 2014

26 Partner 
(davon 14 Bildungs-

ministerien, 
7 Hochschulen, 
2 IKT-Anbieter)

€ 9,45 Millionen 
EU-Mittel 

(FP7)

Mehr als 2500 
teilnehmende 

Klassen aus 20 
Pilot-Ländern

Auswirkungen 

auf den Unterricht der Lehrkräfte  

Förderung der Entwicklung von wichtigen Kompetenzen 

für das 21. Jahrhundert

Antworten der SchülerInnen auf die Frage, worauf sich die iTEC-Lernaktivitäten positiv ausgewirkt haben 

„Die iTEC-Lernstorys und 
-Aktivitäten boten mir spannende 
Möglichkeiten, meinen Unterricht 
anders zu gestalten.“ 86% 

85%
IKT-Kompetenz 

80%
Kreativität  

83%
Fähigkeit zum 

eigenständigen 
Lernen   

79%
Problemlösungs-

kompetenz

83%
Kommunikations-

kompetenz 

83% 
Fähigkeit zum 

kritischen 
Denken

88%
Fähigkeit zur Zu-

sammenarbeit 

84%
sahen eine 

Weiterentwicklung 
ihrer kreativen 

Fähigkeiten

82%
setzten neue 

Bewertungsme-
thoden ein

81%
probierten 

verschiedene Rollen 
und Beziehungen 

von Lehrkräften und 
SchülerInnen aus

67%
beobachteten eine 

positive Wirkung auf 
die Leistung ihrer 
SchülerInnen in 
ihren Fächern

28% 
veränderten 

ihre Pädagogik 
wesentlich

91%
würden den 

iTEC-Ansatz noch 
einmal umsetzen 

und anderen 
Lehrkräften 
empfehlen
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Von der Forschung zu Lösung – 

Die iTEC-Geschichte von Promethean

Ich hatte das große Vergnügen, die Partnerschaft von Promethean mit dem iTEC-Projekt 
zu leiten. In diesem Rahmen habe ich in den letzten vier Jahren mit Lehrkräften in mehr als 
100 Klassen in ganz Europa zusammengearbeitet, um Unterrichtsszenarien der Zukunft zu 
konzipieren, zu entwickeln und zu testen. Während des Projekts konnten wir beobachten, 
wie sich Trends entwickelten, an Schwung gewannen und lokal wie international Einfl uss 
auf den Unterricht nahmen. 

Unser erstes Thema im Projekt 

war das Lernen außerhalb 

des Klassenzimmers. Da 

gab es Lehrkräfte wie 

Rebecca, die mit ihren 

SchülerInnen Informationen 

über Lebensräume via 

Dropbox zurück in ihren 

Klassenraum sendete, Peter, 

der mit ActivExpression einen 

Mathe-Pfad auf dem Schulhof 

durchführte, und den Schüler 

Matthew, der ein Video drehte, 

in dem er erklärte, wie Datenlogger 

verwendet werden. 

Das zweite Thema nahm seinen Lauf mit den Lehrerinnen 

Fabia und Carrie, die sich darauf konzentrierten, innovative 

Ansätze für formale Bewertungen und die Prüfungspraxis 

zu entwickeln. Egal, ob das Senden von Fragen an die 

Geräte der SchülerInnen mit ActivEngage, die Verwendung 

der selbstgewählten Fragen von ActivExpression zur 

Ermittlung von Verständnislücken oder die Formulierung 

von Fragen durch die SchülerInnen: Das ist auf jeden Fall 

ein Trend, der sich durchsetzen wird.

Eine radikale Veränderung, die in vielen Klassen als 

Ergebnis des iTEC-Projekts zu beobachten war, sind 

die zunehmende Bedeutung des Teilens von Wissen 

und der Zusammenarbeit in Wissens-Communitys und 

ein weniger starker Fokus auf die Lehrkraft als reine 

Wissensvermittlerin. 

Die Zusammenarbeit mit innovativen Schulen wie der 

Ashmole Academy, der Trentham High School, der 

English International School und dem Colegio Base, 

die auf den einzelnen Schüler zugeschnittene und auf 

Zusammenarbeit ausgerichtete Konzepte des Lernens 

und Lehrens umsetzen, hilft Promethean, die Funktionen 

des neuen cloudbasierten Lehr- und Lernwerkzeugs 

ClassFlow zu testen und zu validieren. Ein Beispiel 

dafür sind die Anpassung der ClassFlow-Funktionen 

an bewährte Praktiken im Bereich formale Bewertung 

und die Nutzung von Feedback und offenen Fragen zur 

Förderung produktiver Lerngespräche und von Kreativität 

im Unterricht. Ein weiteres Ergebnis ist 

der Fokus auf schülerInnenzentriertes 

Lernen in ClassFlow, der das Teilen von 

Inhalten auf verschiedenen Geräten 

und die gemeinsame Arbeit an 

Unterrichtsentwürfen und Inhalten in 

Echtzeit möglich macht. 

Während der gesamten 

iTEC-Projektlaufzeit haben die 

Entwicklungsteams von Promethean 

mit Lehrkräften und UnterstützerInnen 

an der Überwindung der technischen 

Herausforderungen und der Entwicklung und 

Testung innovativer Lösungen gearbeitet; dabei 

ging es beispielsweise darum, wie iTEC-Widgets in 

die ActivInspire-Software eingebunden werden und 

wie Lernprozesse und Geräte in und außerhalb des 

Klassenzimmers mit ClassFlow nahtlos miteinander 

verbunden werden können.

Wir von Promethean bedanken uns sehr herzlich bei 

allen innovativen Lehrkräften und Schulen, mit denen 

wir im Rahmen des iTEC-Projekts zusammengearbeitet 

haben. Diese Schulen halten mit den gesellschaftlichen 

und technologischen Veränderungen Schritt und sind 

bereit, ihre Türen zu öffnen, so dass ihre fortschrittlichen 

Lehrkonzepte von anderen europäischen Schulen 

umgesetzt und genutzt werden können, während 

Promethean in der Lage ist, entsprechende Lösungen wie 

ClassFlow zu entwickeln, die diese bewährten Praktiken 

unterstützen.  •

www.prometheanplanet.com/iTEC

GILL LEAHY

Head of Curriculum Development and 

Research, Promethean
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Einfl uss des Unterrichts der Zukunft auf 

nationale Strategien in Ungarn

iTEC war für viele der teilnehmenden Bildungsministerien die Gelegenheit, ihre nationalen 
Strategien für Schule und Bildung in der Zukunft zu bereichern. Ein konkretes Beispiel ist 
Ungarn.

Ungarn war von Anfang an aktives Mitglied des iTEC-

Projekts: Educatio, der ungarische iTEC-Partner, band 

über 200 Klassen in die fünf Pilotzyklen ein. In der letzten 

Runde waren 22 fortschrittliche Lehrkräfte mit der 

Konzeption von Lernszenarien und -aktivitäten befasst. 

„Die Teilnahme an den iTEC-Aktivitäten hat es den 

Lehrkräften ermöglicht, ihre Kompetenzen in praktischen 

Workshops weiterzuentwickeln, eine Gemeinschaft für 

den Erfahrungsaustausch aufzubauen und zu lernen, wie 

sie in ihrem Unterricht projektbasiertes Lernen umsetzen 

können“, so András Bakos, Leiter Entwicklung bei 

Educatio.

In Zukunft will Educatio den Kurs zu Unterrichtsszenarien 

der Zukunft für ungarische Lehrkräfte lokalisieren. 

„Unsere Absicht besteht darin, Lehrkräften mehr 

professionelle Weiterbildungsmöglichkeiten zu offerieren. 

Daher bietet es sich geradezu an, den Kurs zu 

Unterrichtsszenarien der Zukunft jetzt zu lokalisieren und 

dann in Ungarn einzuführen. Bis zu 10.000 Lehrkräfte 

könnten an dem Kurs teilnehmen“, erläutert András. 

Educatio war eng in die Vorbereitung der Nationalen 

Entwicklungsstrategie für Bildung 2014-2020, Teil der 

ungarischen nationalen IKT-Strategie, eingebunden. Die 

Strategie konzentriert sich auf innovative Lernmethoden 

mit dem Ziel, die Lehrkräfte in die Lage zu versetzen, im 

Unterricht digitale Inhalte und Werkzeuge einzusetzen 

und eigenständiges Lernen, kritisches Denken und 

Problemlösungskompetenz zu fördern. 

„Dank iTEC wissen wir jetzt beispielsweise mehr über 

Querschnittskompetenzen und wie man diese im 

Unterricht entwickeln kann. Dieses Wissen ist in die 

Strategie eingeflossen. Wenn die Strategie umgesetzt 

wird, wird sie das, was innerhalb von iTEC entwickelt 

wurde, widerspiegeln, denn es handelt sich um eine sehr 

praxisorientierte Methode“, erklärt András. 

„Die Bedeutung von iTEC für die nationale Strategie ist 

nicht zu überschätzen. Das Potential für die künftige 

Verbreitung der iTEC-Methode über informelle und 

formale Weiterbildungskanäle in Ungarn ist riesig.“ •
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Verbesserung der Lehrerausbildung mit 

iTEC-Werkzeugen

Die iTEC-Methode wurde nicht nur im Schulunterricht getestet und verwendet, sondern 
auch in der Lehrerausbildung - und zwar sowohl bei Fort- und Weiterbildung als auch in 
der Grundausbildung neuer Lehrkräfte - mit beeindruckenden Ergebnissen.

„Seit drei Jahren unterrichte ich im Master-Studiengang 

Bildungstechnologien, der sich an Lehrkräfte 

verschiedener Schulformen richtet“, erzählt Martin Sillaots 

von der Universität Tallinn. In diesem Jahr beschloss er, 

das iTEC-Toolkit Eduvista in seinen Kurs über innovative 

Technologien zu integrieren. 

Mithilfe von Eduvista mussten die Lehrkräfte zunächst 

bewerten, wie innovativ ihre Schule ist und dann 

Unterrichtsszenarien der Zukunft entwickeln. „Ich habe 

das Gefühl, dass ihnen das sehr viel gebracht hat. 

Eduvista kann ein sehr nützliches Werkzeug sein, wenn 

es für Lehrkräfte und SchulleiterInnen darum geht, das 

Niveau pädagogischer Innovation in einzelnen Klassen 

oder der gesamten Schule zu messen und zu heben“, 

so Martin.

Das Tool zur Identifi zierung und Auswertung von Trends 

kam außerdem bei den Lehrkräften sehr gut an. „Es hilft 

ihnen, neue Möglichkeiten für ihren Unterricht zu eruieren 

und sich zu überlegen, wie diese umgesetzt werden 

können, welche Hindernisse bestehen und wie diese 

ausgeräumt werden können. Das ist eine wirklich gute 

Inspirationsquelle für Lehrkräfte“. 

„Eduvista ist für meine Lehrkräfte wirklich nützlich. 

Ich werde es in meinem Kurs weiter verwenden.“

Eine neuere Version von Eduvista, das Future-Classroom-

Toolkit, steht jetzt für alle Interessierten auf der 

Internetseite des Future Classroom Lab (fcl.eun.org) frei 

zur Verfügung.

Sergio G. Cabezas ist Dozent für Bildungstechnologie an 

der Autonomen Universität Madrid in Spanien. Er bringt 

angehenden Lehrkräften den innovativen Einsatz von 

IKT im Unterricht bei. Er hat die iTEC-Methode sowohl 

Lehramtsstudierenden als auch erfahrenen Lehrkräften 

mit mehrjähriger Unterrichtspraxis vorgestellt.

„Vor zwei Jahren habe ich damit begonnen, spanische 

Lehrkräfte in der iTEC-Methode zu schulen. Seitdem 

zeige ich ihnen, wie man Bildungsszenarien entwirft und 

in den Unterricht einbaut“, erklärt Sergio. 

„Es ist wichtig, dass die Lehramtsstudierenden schon 

im Studium vom pädagogischen Einsatz von IKT hören. 

Diese Studierenden sind dann Jahre später in der Lage 

und auch motiviert, IKT in ihren Unterricht zu integrieren“.

Sergio unterrichtet auch selbst Kinder – in der Vor- 

und Grundschule – und hält die Lernaktivitäten für 

eine gute Möglichkeit der Gestaltung spannender 

Lernmöglichkeiten. Eine Lernaktivität, die er mit seinen 

SchülerInnen umgesetzt hat, hat den Ansatz der 

erweiterten Realität zum Thema. 

„Es geht darum, ein klassisches Kunstwerk in ein Stück 

lebendiger Kunst zu verwandeln. Die SchülerInnen 

suchen sich ein Gemälde aus und informieren sich 

dann über das Leben des Malers. In dieser Lernaktivität 

arbeiten sie projektbasiert – und zusammen – mit 

Technologie und Kunst.“ •

  http://bit.ly/fclvideo3
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European Schoolnet Academy – 

Online-Fortbildungen für Lehrkräfte

Die im März 2014 ins Leben gerufene European Schoolnet Academy ist die erste 
gesamteuropäische Plattform, die kostenlose Online-Kurse speziell für Lehrkräfte und 
ErzieherInnen anbietet.

Die ersten beiden Pilot-MOOCs (Massive Open Online 

Courses) von European Schoolnet endeten im Mai 2014. 

Diese Online-Kurse zu den Themen Unterrichtsszenarien 

der Zukunft und Innovative Praxis für einen mitreißenden 

MINT1-Unterricht erreichten mehr als 3200 TeilnehmerInnen 

aus 60 Ländern in Europa und der ganzen Welt.

Nicht nur waren die Quoten derer, die den Kurs 

vollständig absolvierten und abschlossen, hoch, auch die 

qualitative wie quantitative Rückmeldung zeigten, dass 

die TeilnehmerInnen mit beiden Kursen gute Erfahrungen 

machten.

Die TeilnehmerInnen des im Rahmen des iTEC-

Projekts entwickelten und auf der iTEC-Methodik und 

dem Future-Classroom-Toolkit fußenden Kurses zu 

Unterrichtsszenarien der Zukunft befassten sich vor allem 

mit folgenden Themen: Notwendige Kompetenzen im 

21. Jahrhundert; die Rolle technologischer Werkzeuge 

im Unterricht der Zukunft; Lehr- und Lernumgebungen; 

innovative Lernaktivitäten. 

Von den mehr als 1300 Personen, die den Kurs 

begannen, durchliefen ihn 55 % bis zum Ende - 

eine extrem hohe Quote. Der Anteil derer, die ein 

begonnenes Modul abschlossen, lag mit über 90 % 

noch deutlich höher. Das ist umso bemerkenswerter, 

wenn man weiß, dass im Schnitt lediglich etwa 5 % der 

TeilnehmerInnen, die sich für einen MOOC anmelden, 

ein Zertifi kat erwerben, das heißt, den Kurs offi ziell 

abschließen.2 Weiterhin ist zu bemerken, dass 80 % der 

TeilnehmerInnen an der Zufriedenheitsumfrage mit dem 

Kurs diesen mit der Bestnote „Sehr gut“ bewerteten. 

Weitere 19 % fanden den Kurs „Gut“. 

„Die Begeisterung der Lehrkräfte bei der Teilnahme 

am Kurs und beim Erfahrungsaustausch in der Kurs-

Community während des gesamten Kurses war wirklich 

unglaublich. Die Lehrkräfte haben viel voneinander 

gelernt, und viele entwickelten und teilten realistische 

pädagogische Szenarien, die sie in Zukunft in ihrem 

Unterricht einsetzen werden“, erklärt Benjamin Hertz, 

Koordinator der European Schoolnet Academy.

Die zweite Aufl age des Kurses zu Unterrichtsszenarien ist 

für den Sommer 2014 geplant. Weitere Kurse sollen 2014 

und 2015 starten. •

1  Mathematik, Ingenieurwissenschaften, Naturwissenschaften und Technik.

2  http://bit.ly/1xYAF9Q

  

www.eunacademy.eu

DER BEFRAGTEN 

BEWERTETEN DEN 

KURS MIT 

DER BESTNOTE 

“SEHR GUT” 

80%

Dieser Kurs hat mir neue 

Energie und Inspiration 

gegeben. Ich liebe meinen 

Beruf, aber ab und zu 

braucht man mal eine 

Fortbildung, die einem 

neuen Schwung verleiht. 

Wir können unsere 

Unterrichtspraxis nur dann 

verändern, wenn Lehrkräfte 

die Möglichkeit haben, auch 

selbst Neues zu lernen.
Teilnehmer des « FCS » Kurses

DE_FCL_magazine_No_2_2014_FINE.indd   11DE_FCL_magazine_No_2_2014_FINE.indd   11 19.8.14   10:4719.8.14   10:47



12

Designing the Future Classroom

Gestaltung eigener Lernaktivitäten mit Edukata 

iTEC-Lernaktivitäten sind ein wichtiger Bestandteil des Projekts und geben Lehrkräften 
konkrete Anleitungen zur Umsetzung der in den iTEC-Unterrichtsszenarien der Zukunft 
beschriebenen innovativen Lehr- und Lernmethoden.  

iTEC-Lernaktivitäten wurden bisher in mehr als 2500 

Klassen in ganz Europa mit großem Erfolg durchgeführt. 

Das Geheimnis dieses Erfolgs ist der interaktive 

Gestaltungsprozess. Edukata ist ein Leitfaden für 

Lehrkräfte, die sich in diesen Gestaltungsprozess 

einbringen und eigene Lernaktivitäten entwerfen wollen. 

Das Prinzip ist ganz einfach: Mehrere Lehrkräfte tun sich 

zusammen, einigen sich auf ein spannendes Szenario, 

defi nieren gemeinsam Herausforderungen und Chancen, 

geben sich gegenseitig Feedback und Rückmeldung, 

setzen die Ideen um und entwickeln und teilen die 

Lernaktivitäten.

Aber diese Gestaltung ist nicht immer leicht. Wenn man 

Menschen in den Prozess einbinden will, gibt es dafür 

zahlreiche Möglichkeiten, und es ist nicht ganz einfach, 

zu entscheiden, wer sich wie einbringen soll. Das einzelne 

Engagement so zu bündeln, dass es zum Gelingen 

des Gesamtprozesses beiträgt, erfordert ein gewisses 

Fingerspitzengefühl.

Der Edukata-Leitfaden wurde von ExpertInnen aus dem 

Bereich pädagogisches Design der Aalto-Hochschule als 

Teil des Future Classroom Toolkit entwickelt. Er soll den 

ganzheitlichen Prozess der Veränderung von Schule als 

Ganzes fördern, indem er Innovation in den Unterricht bringt. 

Während das Future Classroom Toolkit nur einige Tools und 

Anweisungen zum Gestaltungsprozess von Lernaktivitäten 

enthält, ist Edukata mit im Rahmen von iTEC durchgeführten 

Lernaktivitäten vollständig unter der Creative-Commons-

Lizenz Attribution 4.0 auf edukata.fi verfügbar. Jeder kann 

sie lesen, herunterladen und verwenden. Edukata bietet 

außerdem einen Schulungsservice, der für neue Lehrkräfte, 

die ihre ersten Aktivitäten gestalten, empfehlenswert ist. Die 

SchulungsleiterInnen sind entweder zertifi zierte Edukata-

TrainerInnen oder erfahrene DesignerInnen mit Erfahrung in 

Gemeinschaftsprojekten. •

  http://edukata.fi     

TARMO TOIKKANEN 

Aalto-Hochschule für Kunst

Design und Architektur

Finnland
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iTEC-Technologien für die Gestaltung 

gemeinschaftlichen Lernens 

Erhebungen zeigen zwar, dass Lehrkräfte den Wert von Technologie durchaus schätzen. 
Viele werden aber abgeschreckt oder fühlen sich sogar bedroht von Initiativen, bei denen 
die Technik als solche im Vordergrund steht und nicht die Bedürfnisse der Lernenden oder 
die Realität im Unterricht.  

Ein grundlegendes Prinzip von iTEC ist, dass Technologie 

dazu da ist, Veränderungen zu begleiten und nicht, 

Veränderungen zu fördern (oder sogar durchzusetzen). 

Jede einzelne der innerhalb von iTEC entwickelten 

technischen Errungenschaften sollte bewusst nicht 

‚spaltend’ wirken, sondern Lehrkräfte in die Lage 

versetzen, sich an die technikaffi ne Gesellschaft, in der 

sie leben, die es aber nicht immer bis in den Unterricht 

schafft, anzupassen und diese für sich zu nutzen. 

Im Rahmen der iTEC-Pilotprojekte wurden zahlreiche 

Lerntechnologien entwickelt und getestet. Ziel einer jeden 

Entwicklung war die Förderung einer Veränderung der 

Rolle der Lehrkraft von einer isolierten Fachexpertin hin zu 

einer Designerin gemeinschaftlichen Lernens, die in der 

Lage ist, neue Ideen, Ansätze und Tools zu fi nden und zu 

teilen und Ressourcen innovativ einzusetzen und die Teil 

einer Bildungsgemeinschaft ist.

Der Tool Composer ist eine Prototyp kreiert von 

Knowledge Markets, einer von Österreichs führenden 

Anbietern von Lernplattformen für Schulen. Es basiert auf 

einer Systematik der für das 21. Jahrhundert notwendigen 

Kompetenzen und unterstützt Lehrkräfte bei der Suche 

nach Lernaktivitäten und der Gestaltung, Anpassung 

und Freigabe eigener Lernaktivitäten. Die Funktionen 

dieses Tools werden vom so genannten Scenario 

Development Environment (SDE) der Universität Vigo in 

Spanien noch erweitert. Das SDE schlägt Technologien 

vor, die sich für die gewählte Lernaktivität eignen. Eine 

effektive Möglichkeit, Lehrkräfte mit neuen Technologien 

in Kontakt zu bringen und so neue Ansätze des Lernens 

und Lehrens zu etablieren. 

Ressourcen-Empfehlungen fi nden sich auch in einer 

wachsenden Datenbank mit Widgets genannten 

Lernwerkzeugen im Widget Store, einem Prototypen des 

iTEC-Partners Bolton University. Diese Widgets umfassen 

einfache Tools wie einen Taschenrechner, aber auch 

ausgeklügeltere Werkzeuge wie das im Rahmen von 

iTEC entwickelte preisgekrönte TeamUp-Tool der Aalto-

Hochschule, das die Zusammenarbeit und die Refl exion 

unter SchülerInnen fördert. Im Widget Store können 

Lehrkräfte auch eigne Widget-Sammlungen anlegen, 

indem sie Fundstücke aus dem Internet wie Videos, 

Animationen und Online-Aktivitäten zusammentragen. 

Diese Widgets sind dann auf zahlreichen Plattformen, 

darunter Moodle und die der Technologiepartner des 

Projekt, SMART Technologies und Promethean, nutzbar.

Der letzte technische iTEC-Prototyp ist das von der 

Universität Löwen entwickelte People and Events 

Directory, das professionelles Netzwerken und die 

Zusammenarbeit unterstützt, indem es Lehrkräfte mit 

ähnlichen Interessen miteinander in Kontakt bringt und 

ihnen die Möglichkeit gibt, Wissen und Erfahrungen 

auszutauschen. Die Community wird von den Beiträgen 

von Botschafter-Lehrkräften aus verschiedenen Ländern 

getragen, die ihre Erfahrungen in der Nutzung von iTEC-

Lernaktivitäten und mit neuen und innovativen Ansätzen 

und Technologien in kurzen Online-Veranstaltungen mit 

den KollegInnen teilen.

All diese Technologien kamen im iTEC-Projekt zum 

Einsatz und unterstützten die Entwicklung innovativer 

Lernaktivitäten auf der Grundlage inspirierender 

Unterrichtsszenarien der Zukunft. •

  http://bit.ly/fcltools

WILL ELLIS

iTEC-Projektmanager

European Schoolnet
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Nach iTEC

Mit Projekten in mehr als 2500 Klassen aus 20 Ländern war iTEC das bisher größte 
gesamteuropäische Projekt zum Lehren und Lernen im Unterricht der Zukunft. Daher ist es 
von grundlegender Bedeutung, dass die Projektergebnisse auch nach Projektende weiter 
Lehrkräften und Schulen zugute kommen, die innovativ mit IKT umgehen und neue Wege 
suchen, ihren Unterricht zu verbessern.

Ein besonders wichtiger Teil der iTEC-Strategie zur 

fl ächendeckenden Umsetzung des Konzepts ist das Future 

Classroom Lab von European Schoolnet in Brüssel, in 

dem Projektergebnisse ausgestellt und Präsenz- sowie 

Online-Schulungen zum iTEC-Veränderungsmanagement 

angeboten werden. Hier entsteht eine dauerhafte 

Plattform, ein ‚Ideenlabor’, das PolitikerInnen, Partner 

aus der Industrie, Lehrkräfte und Schulleitungen nutzen 

können, um immer wieder neu darüber nachzudenken, wie 

innovative Konzepte für den Unterricht im 21. Jahrhundert 

entwickelt und gefördert werden sollten. 

European Schoolnet hat außerdem eine ganze Reihe 

verwandter Projekte unter dem Dach des Future Classroom 

Lab ins Leben gerufen, die auf der iTEC-Methode und ihren 

Ergebnissen aufbauen. Andersherum liefern diese Projekte 

jetzt Ressourcen, Schulungen, Netzwerkmöglichkeiten 

und Leitlinien, die im Einklang mit den iTEC-Projektzielen 

stehen. So wurden innerhalb des Projekts CPDLab (2011-

2013) beispielsweise erfolgreiche Kurse für Lehrkräfte zu 

Unterrichtsszenarien der Zukunft, interaktiven Whiteboards 

und eSafety entwickelt und durchgeführt. Das Projekt 

Living Schools Lab (2012-2014) ergänzte den iTEC-

Ansatz der fl ächendeckenden Einführung innovativer 

Unterrichtspraxis um neue Modelle für die Förderung 

der IKT in der gesamten Schule. Das noch laufende 

Projekt Creative Classrooms Lab (2013-2015) nutzt die 

iTEC-Methode für die Entwicklung von Szenarien und 

Lernaktivitäten in Experimenten und Pilotprojekten zum 

Einsatz von Tablets in Schulen. Die folgenden Seiten geben 

einen Überblick über die Arbeit, die in diesen Projekten 

geleistet wird, und stellen einige neue Initiativen vor, die in 

Zukunft dafür sorgen werden, dass die Ergebnisse von 

iTEC nicht in Vergessenheit geraten.

Die erfolgreiche Verankerung der iTEC-Ergebnisse auf 

nationaler Ebene obliegt vor allem den 17 am Projekt 

beteiligten Bildungsministerien und anderen interessierten 

EUN Bildungsministerien, und hängt zudem vom weiteren 

Engagement von Schulleitungen und Lehrkräften ab. 

Die Entwicklungen sind hier ermutigend. Beispielsweise 

steht bereits fest, dass das Future Classroom Toolkit für 

den lokalen Gebrauch angepasst und übersetzt werden 

wird, und zwar nicht nur von mehreren iTEC-Ministerien, 

sondern auch von Organisationen der Lehrerausbildung 

und iTEC-Partnern aus der Industrie. Ein anderes positives 

Zeichen ist der durchschlagende Erfolg des Online-Kurses 

zu Unterrichtsszenarien der Zukunft, der von der European 

Schoolnet Academy angeboten wird. In der Zukunft wird 

außerdem ein von den Bildungsministerien unterstütztes 

Netzwerk von Future-Classroom-Botschaftern dazu 

beitragen, die iTEC-Botschaft auf die lokale und nationale 

Ebene zu transportieren. 

Letztendlich wurden die Unterrichtsszenarien der Zukunft 

und die Lernaktivitäten von iTEC von Lehrkräften in 

mehr als 2500 statt der ursprünglich angestrebten 1000 

Klassen getestet. Die Ergebnisse der Auswertung zeigen 

auch ganz deutlich, dass iTEC nicht nur Lehrkräfte 

inspiriert und motiviert, sondern auch SchülerInnen in 

ganz Europa zu einem eigenständigeren, gemeinsameren 

und spannenderen Lernen verholfen hat. Zu Beginn des 

Projektes war nicht von so einer umfangreichen ‚Bottom-

up’-Bewegung auszugehen. Obwohl die Arbeit von iTEC 

nun beendet ist, gibt es also eine solide Grundlage, auf der 

wir aufbauen können, wenn wir weiter daran arbeiten, die 

Projektergebnisse fl ächendeckend umzusetzen. •

MARC DURANDO 

Geschäftsführer

European Schoolnet
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Das Future Classroom Lab bringt ErzieherInnen 

dazu, Lehren und Lernen neu zu denken 

Das von European Schoolnet geschaffene Future Classroom Lab ist eine inspirierende 
Lernumgebung in Brüssel, die Raum bietet für Lehrerfortbildungen, strategische Seminare 
für politische EntscheidungsträgerInnen und andere Veranstaltungen.  

Das Lab ermutigt seine BesucherInnen, in den sechs 

Lernbereichen zu den Themen Lernraumgestaltung, 

aktuelle und künftige Technologien, Kompetenzen und 

Funktionen, Lernstile und gesellschaftliche Trends mit 

Auswirkungen auf die Schule das Lehren und Lernen neu 

zu denken.

Beim Lab handelt es sich um eine unabhängig fi nanzierte 

und von European Schoolnet in Zusammenarbeit mit 25 

Partnern aus der Industrie, darunter vielen großen IKT-

Anbietern, getragene Initiative. Es bietet eine dauerhafte 

Plattform, auf der sich PolitikerInnen, Schulleitungen, 

Lehrkräfte, Projektpartner und IndustrievertreterInnen 

treffen können, um Visionen für die Zukunft des Unterrichts 

zu entwickeln, die Lehrende und Lernende begeistern, 

aber zugleich die Wirklichkeit und Geschwindigkeit von 

Bildungsreformen berücksichtigen. Zu den hochrangigen 

Besuchern der letzten Zeit zählen Lord David Puttnam 

und Lord Jim Knight aus Großbritannien, eine Delegation 

des chinesischen Bildungsministeriums und Torbjørn 

Røe Isaksen, der norwegische Minister für Bildung und 

Forschung.

Die Fortbildungen sind das beliebteste Angebot des 

Lab. Hunderte Lehrkräfte aus ganz Europa haben 

bereits von den zweitägigen Workshops und den 

ausführlicheren fünftägigen Kursen profi tiert. Die 

Schulungen werden Lehrkräften aus dem eTwinning-

Netzwerk der Europäischen Kommission, Lehrkräften, 

die ein Stipendium der Europäischen Kommission 

(Erasmus+) erhalten haben, und innovativen Lehrkräften 

aus zahlreichen Projekten von European Schoolnet 

angeboten. Seit der Schaffung der European Schoolnet 

Academy stehen Weiterbildungsangebote wie der Kurs 

zu den Unterrichtsszenarien der Zukunft jetzt auch einem 

breiteren Publikum online offen. 

Das beste Indiz für die Begeisterung für das Future 

Classroom Lab ist wohl die Gründung kleinerer 

Nachahmerprojekte, so genannter „Satelliten-Labs“, durch 

enthusiastische Lehrkräfte und Organisationen, die Kurse 

und Workshops in Brüssel besucht haben. So haben 

Schulen in Portugal, Italien und Kroatien eigene Labs 

eröffnet, um ihren Unterricht und Weiterbildungsangebote 

zu fördern. European Schoolnet arbeitet außerdem 

mit mehreren Organisation der Lehrerausbildung 

zusammen und unterstützt diese dabei, das Konzept 

des Future Classroom Lab in die Ausbildungsgänge für 

Lehramtsstudierende zu integrieren. •

  http://fcl.eun.org 

ELINA JOKISALO

Future Classroom 

Lab Koordinatorin
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Wie können wir dafür sorgen, dass IKT 

in unseren Schulen fl ächendeckend 

eingesetzt wird? 

Viele Schulen setzen IKT für den Lehr- und Lernprozess ein, aber manchmal wird die 
Technik nicht in der gesamten Schule genutzt, oder es fehlt an einer Vision für die 
Weiterentwicklung von einem Werkzeug Einzelner hin zu einem allgemeinen Standard 
für die ganze Schule. Vor diesem Hintergrund hat das Projekt Living Schools Lab (LSL) 
einen Treffpunkt für Schulen geschaffen, die Technologie wirksam in der gesamten Schule 
verankert haben (Advanced Schools), und Schulen, in denen nur teilweise innovative 
Technologien zum Einsatz kommen (Advanced Practitioner Schools).  

Im Rahmen dieses Projekts besuchte Diana Bannister 

von der Universität Wolverhampton verschiedene 

Schulen in allen LSL-Partnerländern, um zu beobachten 

und zu dokumentieren, wie eine Schule zu einer 

Advanced School werden kann. 

„Wir schauen uns die verschiedenen Phasen an, die 

Schulen auf dem Weg zu einer Advanced School 

durchlaufen. Was wir herausgefunden haben, ist, dass 

diese Schulen zu Beginn ihrer Entwicklung sehr viel 

mehr auf Veränderungen eingehen. Sie sind deshalb 

in der Lage, die Veränderungen auf der Grundlage der 

verfügbaren Technologien durchzuführen und auf die 

nächste Technologie zu reagieren”, erklärt Diana.

Je weiter die Schulen sich entwickeln, desto eher 

beteiligen sie sich an nationalen Initiativen und sind 

offener für Veränderungen von außen oder externen 

Einfl uss von kommerziellen Anbietern. Diana ist 

überzeugt, dass es für eine Schule wichtig ist, ein 

Projekt zu Veränderungen des Lernens und Lehrens zu 

haben, an dem das gesamte Kollegium beteiligt ist und 

gemeinsam daran arbeitet, die Schule nach vorne zu 

bringen. Ihr Fazit: „Ganz oben stehen Schulen, die auf 

Zusammenarbeit und Vernetzung setzen, die erkennen, 

dass sie Veränderungen besser durchsetzen können, 

wenn sie sich mit anderen Schulen zusammentun 

und wenn Lehrkräfte aus verschiedenen Schulen, 

verschiedenen Gemeinschaften und letztlich auch ganz 

Europa zusammenwirken.“

Im Rahmen des LSL-Projekts haben die teilnehmenden 

Schulen regionale Cluster herausgebildet, um sich über 

bewährte Praktiken auszutauschen und Möglichkeiten 

für eine engere Beratung und Zusammenarbeit 

zwischen Schulen zu schaffen. Dazu Diana: „Die 

Zusammenarbeit in regionalen Zentren zum Aufbau 

von Know-how und zur gegenseitigen Ermutigung 

bei der Entwicklung der eigenen Praxis waren 

besonders hilfreich und wichtig für die Umsetzung von 

Veränderungen in der gesamten Schule.“

Das Lycée Pilote Innovant International (LP2i) in Poitiers, 

Frankreich, war eine der ersten Advanced Schools des 

Projekts. „Die Teilnahme am Projekt Living Schools Lab 

war für uns ganz wichtig. Die Beteiligung am regionalen 

Zentrum bot uns die Gelegenheit, bewährte Praktiken 

zu einem Thema, an dem wir bereits seit einiger Zeit 

arbeiten, die Verwendung von Eins-zu-eins-Geräten, 

mit Anderen zu teilen. Im Rahmen des Projekts 

konnten wir auch unser Wissen zu gemeinschaftlichem 

Lernen erweitern, einem Thema, das wir zusammen 

mit Lehrkräften aus anderen europäischen Ländern 

bearbeitet haben“, erläutert Xavier Garnier von LP2i.

Auch die St. Patrick’s School in Galway, Irland, hat sehr 

gute Erfahrungen mit der Teilnahme an Living Schools 

Lab gemacht. Als Advanced Practitioner School stellte 

man ihr Edmodo, eine virtuelle Lernumgebung, vor. 

„Das Projekt hat uns den Anstoß und die Inspiration 

gegeben, das in der ganzen Schule anzuwenden... Bei 

LSL haben wir gesehen, wie andere Schulen bewährte 

Praktiken flächendeckend umgesetzt haben, wie 

Lehrkräfte zum Beispiel E-Learning-Teams eingerichtet 

haben, in denen einige KollegInnen die anderen 

ausbilden und unterstützen. Das konnten wir auch 

für uns übernehmen,“ erzählt der IKT-Koordinator der 

Schule Ciarán Kennedy. 

Der Abschlussbericht zum Projekt steht ab September 

2014 unter fcl.eun.org zur Verfügung. •

DE_FCL_magazine_No_2_2014_FINE.indd   16DE_FCL_magazine_No_2_2014_FINE.indd   16 19.8.14   10:4719.8.14   10:47



17

Wie sieht Weiterbildung in innovativen 

Schulen aus?  

Manche Schulen unterschätzen noch immer die Bedeutung des lebenslangen Lernens 
und der kontinuierlichen Weiterbildung von Lehrkräften – obwohl dies die Schlüsselfaktoren 
eines gelungenen Veränderungsmanagements in der Schule sind. 

Als ich vor 30 Jahren meinen Abschluss gemacht und mit 

dem Unterrichten begonnen habe, wurde sehr schnell 

deutlich, dass Fort- und Weiterbildung während meines 

gesamten Berufslebens notwendig sein würde. Ich 

besuchte wie viele meiner KollegInnen auch vereinzelte 

berufsbegleitende Fortbildungen außerhalb der Schule. 

Studien haben jedoch gezeigt, dass diese Art von Kursen 

nicht immer wirklich effektiv ist, wenn es darum geht, 

IKT-bezogene Innovationen in der Schule zu verankern 

und den Unterricht langfristig zu verändern. Eine effektivere 

fortlaufende Weiterbildung (Continuous Professional 

Development, CPD) benötigt auch ein soziales Element; sie 

muss Menschen miteinander in Kontakt bringen und auf 

langfristige Veränderungen abzielen. 

Ich habe den Eindruck, dass vielen Lehrkräften und 

SchulleiterInnen die zahlreichen Möglichkeiten des 

CPD gar nicht voll bewusst sind. Um dieser Situation 

zu begegnen, wurde im Rahmen des Projekts Living 

Schools Lab (LSL) mit Schulen gearbeitet, die bereits 

solide Rahmenbedingungen für die Einbindung von IKT 

geschaffen und dabei auch den Aspekt der Fortbildungen 

für Lehrkräfte berücksichtigt haben. Diese Schulen 

unterstützen und entwickeln formal Bottom-up-Initiativen, 

Peer-Teaching-Möglichkeiten und ‚Innovationsteams’, die 

sich um die Einführung neuer Tools und Ideen bei den 

KollegInnen kümmern. 

Im Rahmen des Projekts haben die Advanced Schools 

andere Schulen, die Ähnliches umsetzen wollten, ermutigt 

und angeleitet. Ein guter Ausgangspunkt kann für viele 

Schulen die Teilnahme an Bildungsnetzwerken oder die 

Förderung der Teilnahme ihrer Lehrkräfte an elektronischen 

Schulungen wir den von LSL organisierten Webinaren oder 

Twitter-Diskussionen sein. Nach den Grundlagen können 

die Schulen dann mit komplexeren Verfahren wie z. B. 

Peer-Teaching und Geteilter Führung weitermachen, die 

es mehr Lehrkräften ermöglicht, den Innovationsprozess 

in der Schule in die eigene Hand zu nehmen. Genau so 

wichtig ist es, sich klarzumachen, dass die Entwicklung 

von Lehrkräften sehr häufi g in informellen Netzwerken 

stattfi ndet.

Für mich sind erfolgreiche Schulen solche Schulen, 

die sowohl in gesamteuropäischen als auch in lokalen 

Netzwerken aktiv sind und dabei nicht das Netzwerken 

auf Schulebene vergessen. Das Teilen von Praktiken 

sollte gefördert werden. Dazu zählen auch ‚Offene 

Klassenzimmertüren’, berufl iche In- und Output-Kanäle 

(z. B. Blogs und Twitter) und irgendwann ein Persönliches 

Lernnetzwerk für jede einzelne Lehrkraft. Außerdem stellen 

auch die SchülerInnen eine oftmals vergessene oder stille 

Ressource dar, welche die Schulen stärker nutzen sollten: 

Jugendliche wissen viel über IKT und haben keine Angst 

vor ihrer Nutzung.

Innerhalb von Living Schools Lab habe ich kleine 

und große Schritte gesehen, auf individueller wie auf 

Schulebene, und ich hoffe, dass die Lehrkräfte und 

Schulen auch in Zukunft weiter in diese Richtung gehen. 

Die Schulen sind jetzt in regionale Zentren eingebunden, 

in denen sie sich austauschen können. Nun können 

sie ihre Entwicklung vorantreiben, indem sie sich z. B. 

am europaweiten eTwinning-Netzwerk beteiligen, 

das zahlreiche und vielfältige Möglichkeiten für die 

Zusammenarbeit zwischen Schulen und die Fort- und 

Weiterbildung von Lehrkräften bietet. •

  http://lsl.eun.org/snack-bar 

BART VERSWIJVEL

Pädagogischer Berater

Future Classroom Lab 
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Szenarien, die den innovativen Einsatz von 

Tablets in der Schule fördern – von iTEC zum 

Projekt Creative Classrooms Lab  

Es kann eine Herausforderung sein, dafür zu sorgen, dass die Prioritäten der 
Politik mit den tatsächlichen Bedürfnissen der Schulen übereinstimmen. 
Das Projekt Creative Classrooms Lab (CCL) von European Schoolnet begegnet 
dieser Herausforderung mit der Entwicklung von Lernszenarien für Lehrer, die 
auf der im Rahmen des iTEC-Projekts entwickelten Methode basieren.   

Das Ziel des CCL-Projekts ist es, mit dem innovativen 

Einsatz von Tablets im Lehr- und Lernprozess zu 

experimentieren. Die am CCL-Projekt beteiligten 

Bildungsministerien begannen damit, iTEC-Konzepte 

für die Entwicklung von sogenannten Policy Szenarien 

(«Szenarien für Schulen, die die Prioritäten der 

Bildungsministerien direkt aufgreifen») zu nutzen, um 

sicherzustellen, dass die Projektaktivitäten einem 

konkreten Bedarf bei den Partnern entsprechen 

und die Umsetzung bildungspolitischer Ziele mittels 

Tablets im Vordergrund steht. Die Partner einigten 

sich auf vier solcher Policy Szenarien für die erste 

Projektrunde: Personalisierung, Erstellung von Inhalten, 

Flipped Classrom («umgedrehter Unterricht») und 

Zusammenarbeit. 

In einem nächsten Schritt erarbeiteten die 

federführenden Projektlehrer (1 pro Land/Region) und 

Partner gemeinsam sogenannte Lernstorys, welche die 

Schlüsselideen der Policy Szenarien aufgreifen. Wie 

schon in iTEC handelt es sich bei den Lernstorys um 

Beispielgeschichten, die zeigen, wie eine Sammlung 

von Lernaktivitäten mit SchülerInnen durchgeführt 

werden kann. Die Lernaktivitäten bieten eine Anleitung 

zur Ausweitung der Unterrichtspraxis und beinhalten 

praktische Schritte, Motivationshilfen und Tipps, wie 

man u.a. Tablets am besten einsetzt. Auch die sieben 

Kernaktivitäten einer jeden Lernstory sind aus iTEC 

übernommen: Träumen, Entdecken, Planen, Machen, 

Fragen, Überarbeiten und Zeigen.

Mithilfe dieser Lernstorys und -aktivitäten erarbeiteten 

die 45 Projekt-Lehrer ihre eigenen Unterrichtspläne mit 

detaillierteren Beschreibungen der Lernziele, Aktivitäten 

und zeitlichen Abläufe. Die Lehrkräfte passten das 

allgemeine Thema an den spezifi schen Kontext ihres 

Landes, ihrer Schule und ihrer Klasse an.

„Die Veränderungen, die wir im Unterricht erreichen 

wollen, müssen schülerzentriert sein. Obwohl natürlich 

auch die Unterstützung der Lehrer und die didaktischen 

Methoden Schwerpunkte sind, muss der Fokus letztlich 

auf den Lernenden liegen. Und das können wir nur 

erreichen, wenn wir Top-down-Leitlinien mit Bottom-

up-Strategien verbinden“, so Valerie Thompson von der 

e-Learning Foundation in Großbritannien, einem der 

Partner im CCL-Projekt. „Die Schwierigkeit liegt darin, die 

Balance zu finden zwischen nationaler Politik und dem, 

was Lehrkräfte als tatsächlich sinnvoll für ihren Unterricht 

erleben. Diese Art von Projekt liefert den richtigen 

Mechanismus, um diese beiden Aspekte im Interesse der 

Schüler in Übereinstimmung zu bringen.“ 

Für die derzeit laufende Projektrunde einigten sich 

die CCL-Partner auf neue Schlüsselprioritäten: 

Zusammenarbeit zwischen Schulen, Zusammenarbeit 

und Bewertung sowie Eigenständiges Lernen. •

  http://creative.eun.org 

KATJA ENGELHARDT

CCL-Projektkoordinatorin

European Schoolnet

„Bei der Arbeit mit den 

Tablets übernehmen 

die SchülerInnen mehr 

Verantwortung für ihren 

eigenen Lernprozess.“  
Lehrkraft, Belgien  
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Einblicke in die Arbeit mit Tablets an Schulen 

– Schulbesuche in Flandern

Im Mai 2014 legte ich innerhalb von einer Woche 700 km zurück, um fünf 
fl ämische Schulen zu besuchen, die sich am Projekt Creative Classrooms 
Lab beteiligen. Was ich gesehen habe, waren sehr engagierte Lehrkräfte 
und SchulleiterInnen, die versuchten, das meiste aus den ihnen zur 
Verfügung stehenden Bildungstechnologien herauszuholen. Die folgenden 
acht Beobachtungen habe ich bei den Schulbesuchen gemacht:

 Die Unterstützung der Schulleitung ist 
unabdingbar. Eine klare Vision, die von der 

Schulleitung mitgetragen wird, ist in allen Schulen 

von wesentlicher Bedeutung. Ohne die Weitsicht 

und Unterstützung der Schulleitungen wären die 

Ergebnisse in den fünf besuchten Schulen undenkbar.

 Die Koordinierung der IKT-Strategie ist genau 
so wichtig. IKT-KoordinatorInnen oder engagierte 

Lehrkräfte unterstützen KollegInnen in ihrem 

Einsatz von IKT. Gleichzeitig brauchen sie aber 

auch Unterstützung, um nachhaltige und langfristig 

wirksame Ergebnisse zu erzielen, die der gesamten 

Schule zugute kommen. Die Art und Weise, wie eine 

Schule die Umsetzung plant und koordiniert, spielt 

deshalb eine entscheidende Rolle.

 Schulungen und Unterstützung durch die IKT-
KoordinatorInnen. Interne Schulungen scheinen 

effektiver zu sein als allgemeine IKT-Kurse, können 

aber zeit- und arbeitsintensiv sein, insbesondere 

für die organisierende Lehrkraft, meist den/die 

IKT-KoordinatorIn. IKT-Support sollte nicht zu leicht 

verfügbar sein, um einen Anreiz für die Lehrkräfte 

zu schaffen, selbst Verantwortung für die Geräte zu 

übernehmen und zu lernen, sie selbstständig zu nutzen. 

 Schritt-für-Schritt-Einführung von Tablets. 
Die CCL-Schulen haben sich für eine durchdachte, 

stufenweise Schritt-für-Schritt-Einführung der 

Tablets entschieden. Meist wurde zunächst ein 

Versuch durchgeführt, um den Lehrkräften Zeit zu 

geben, sie zu testen und verschiedene didaktische 

Einsatzmöglichkeiten auszuprobieren. 

 Einsatz von Technologie in Abhängigkeit der 
angewandten Pädagogik, nicht umgekehrt. 
Tablets sind dank ihrer Ortsungebundenheit, 

dem Zugriff auf multimediale Inhalte und der 

Unterstützung von Gemeinschaftsarbeit leistungsfähige 

Lernwerkzeuge. Allerdings sollten Tablets nicht für 

alle Lernsituationen obligatorisch sein, da sie sich 

beispielsweise nicht besonders gut für ‚traditionellen’ 

Unterricht eignen. 

 Nicht nur Lernen, sondern auch 
Bewertung. Wenn IKT für den Lernprozess 

eingesetzt wird, sollte sie auch für die Bewertung 

am Ende des didaktischen Prozesses genutzt werden. 

Ich war positiv überrascht zu sehen, dass Tablets auch 

in allen Schulen für die Aus- und Bewertung verwendet 

wurden, in einem Fall sogar für eine formale Prüfung.

 Die Inhalte sind der Schlüssel. Lehrkräfte verbringen 

sehr viel Zeit mit der Erstellung eigener Inhalte und dem 

Ausprobieren und Auswählen von zu verwendenden 

Apps. Sie brauchen auf jeden Fall Unterstützung, aber 

auch Zugang zu vorausgewählten Apps, damit der 

Einsatz der Technologie reibungsloser funktioniert. Bei 

Apps ist weniger mehr.

 Bring Your Own Device (BYOD). Eine der fl ämischen 

Schulen, das Lucernacollege, unterstützt BYOD 

bereits. Obwohl die anderen Schulen noch nicht zu 

einer vollständigen Umsetzung von BYOD bereit sind, 

handelt es sich hier auf jeden Fall um etwas, worüber 

sie nachdenken.

Mein Fazit lautet, dass alle Schulen stolz auf ihren Erfolg 

sein können und weiter in diese Richtung gehen, aber 

auch kritisch bleiben sollten, um ihr Engagement auf 

die nächste Stufe zu heben, auf der die Verwendung 

von Tablets nicht mehr nur experimentellen Charakter 

hat. Die neuen Szenarien, die das Projekt im September 

2014 vorstellen wird, können und sollen Hilfe und 

Unterstützung bei der fl ächendeckenden Einführung der 

Arbeit mit Tablets in allen CCL-Schulen bieten. •

http://bit.ly/fclvideo6

JAN DE CRAEMER

Direktionsassistent im Flämischen 

Bildungsministerium, Belgien; 

CCL-Projektpartner
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Designing the Future Classroom

Die Projekte 

Im Rahmen von iTEC (Innovative Technologies for Engaging Classrooms, 2010-

2014) arbeitete European Schoolnet mit Bildungsministerien, Technikanbietern und 

Forschungsorganisationen daran, die Art und Weise, wie Technologie in Schulen eingesetzt 

wird, zu verändern. Im Laufe des Projekts wurden Bildungswerkzeuge und -ressourcen in 

mehr als 2500 Klassen in 20 europäischen Ländern eingeführt. Ziel war es, ein dauerhaftes 

Modell für eine fundamentale Umgestaltung von Lehr- und Lernprozessen aufzubauen. 

Am Projekt waren 26 Projektpartner, darunter 14 Bildungsministerien, beteiligt. Das FP7-

Programm der Europäischen Kommission stellte 9,45 Millionen € bereit. 

  http://itec.eun.org 

Mit seinen 15 Partnern, darunter 10 Bildungsministerien, förderte das Projekt Living 

Schools Lab in seiner zweijährigen Laufzeit einen gesamtschulischen Ansatz für die 

Nutzung von IKT. Dabei tauschten Schulen, in denen der Einsatz von Technologien 

unterschiedlich weit entwickelt war, bewährte Praktiken untereinander aus. Die 

teilnehmenden Schulen wurden durch den Peer-to-peer-Austausch in regionalen 

Zentren, europaweite Teams, die gemeinsam an verschiedenen Themen arbeiteten, 

und zahlreiche Fortbildungsmöglichkeiten für Lehrkräfte unterstützt. Auf der Grundlage 

der Beobachtung so genannter Advanced Schools in zwölf Ländern wurden ein 

Bericht und Empfehlungen für die fl ächendeckende Umsetzung bewährter Praktiken 

und die Entwicklung gesamtschulischer IKT-Strategien verfasst. Das Projekt wurde 

vom FP7 der Europäischen Kommission gefördert und endete im September 2014.  

  http://lsl.eun.org 

Im Projekt Creative Classrooms Lab (2013-2015) arbeiten 45 Schulen in 8 europäi-

schen Ländern sowie PolitikerInnen an der Sammlung von Daten zur Einführung, zu 

den Auswirkungen und zur Verbreitung von Konzepten der 1:1-Pädagogik mit Tablets. 

Das Ergebnis – ein Leitfaden und Empfehlungen – wird PolitikerInnen dabei hel-

fen, fundierte Entscheidungen zu den erfolgreichsten Strategien zur Umsetzung von 

1:1-Computerprogrammen zu treffen. Es werden praktische Ratschläge zur wirksa-

men Einbindung von Tablets in den Unterricht gegeben. In dem vom Programm für 

Lebensbegleitendes Lernen der Europäischen Kommission geförderten und von European 

Schoolnet koordinierten Programm sind 10 Partner zusammengeschlossen.  

  http://creative.eun.org  

Das Future Classroom Lab ist eine inspirierende Lernumgebung in Brüssel, die speziell 

für Lehrerfortbildungen und Workshops konzipiert wurde. Das Lab ermutigt seine 

BesucherInnen, in den sechs Lernbereichen zu den Themen Lernraumgestaltung, 

Technologie, Kompetenzen und Funktionen, Lernstile und gesellschaftliche Trends 

mit Auswirkungen auf die Schule das Lehren und Lernen neu zu denken. Das Future 

Classroom Lab bietet politischen EntscheidungsträgerInnen, Partnern aus der Industrie 

und anderen Akteuren im Bildungsbereich eine Plattform für den Austausch und 

Gespräche über die Schule der Zukunft und Strategien für den Weg dorthin.  

  http://fcl.eun.org 

Future 
Classroom Lab
by European Schoolnet
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Future 
Classroom Lab
by European Schoolnet

FUTURE CLASSROOM TOOLKIT 
Unterstützt Lehrkräfte und Schulen bei der Erstellung 

und Umsetzung von Szenarien, welche die Vision des 

innovativen Lehrens und Lernens in der Schule mit 

Leben füllen.

PRAXIS-DATENBANK  
Eine Sammlung inspirierender Szenarien, Lernaktivitäten 

und Unterrichtsbeispiele. 

FORTBILDUNG FÜR ERZIEHERINNEN  

Fortbildungsangebote im Lab und online sowie 

Schulungsmaterialien für Lehrerausbilder. 

VERÖFFENTLICHUNGEN  

Empfehlungen für politische EntscheidungsträgerInnen 

und praktische Leitfäden für die Einführung von 

Technologie in Schulen.

Entdecken Sie die Internetseite 
des Future Classroom Lab unter 

 fcl.eun.org

 futureclassroomlab europeanschoolnet #FCL_eu
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